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Thema dieser Diplomarbeit ist es, eine Heizzentrale zu modernisieren und dabei den Energieverbrauch durch geeignete Versorgungssysteme zur Warmwasserbereitung zu verringern. Dabei soll die ökonomischste und ökologischste Variante gefunden werden. Es werden herkömmliche Anlagen mit Kesseln und alternative Systeme mit regenerativen Energiequellen miteinander verglichen. Der Energiepass Heizung/ Warmwasser des Institutes Wohnen und Umwelt GmbH (IWU), dient dabei der Berechnung der Energie- und Emissionskennwerte zur Betrachtung der energetischen Qualität des Gebäudes. In dem Vergleich werden folgende Versorgungsvarianten gegenübergestellt:

Variante 1: Zweikesselanlage bestehend aus zwei Niedertemperatur –Kessel 

Variante 2: Zweikesselanlage bestehend aus Niedertemperatur- und Brennwertkessel 

Variante 3: Zweikesselanlage bestehend aus Niedertemperatur- und Brennwertkessel mit 


         solarer Unterstützung

Variante 4: Zweikesselanlage bestehend aus Niedertemperatur- und Brennwertkessel  


         mit Verwendung einer Wärmepumpe

Als Ergebnis dieses Vergleichs stellt sich heraus, dass die Varianten mit herkömmlicher Energieversorgung in wirtschaftlicher Sicht deutlich besser abschneiden, als die Systeme mit regenerativen Energiequellen. Hauptgrund sind die hohen Investitionskosten der regenerativen Anlagensysteme, die trotz Förderungsmaßnahmen erheblich über denen der herkömmlichen Varianten liegen. Zum anderen ist der geringe Deckungsgrad der Solaranlage 

am Wärmebedarf zur Warmwasserversorgung und der stark steigende Stromverbrauch der Wärmepumpe maßgeblich am schlechten Abschneiden der Anlagen beteiligt.

Aus ökologischer Sicht schneidet die Solaranlage klar am Besten ab und stellt den niedrigsten Wert der Emissionen pro Jahr. Die Wärmepumpe kann den Erwartungen von der Senkung der Emissionen aufgrund des hohen Stromverbrauchs nicht Stand halten, da hier das Gesamtsystem mit Herstellung der Energieträger betrachtet wird. 

Eine Änderung dieser Ergebnisse würde erst dann eintreten, wenn die Fördermaßnahmen für regenerative Energiesysteme weiter angehoben werden. Die Hersteller dieser Systeme müssten durch Weiterentwicklung ihrer Produkte und einfacherer Produktionsverfahren die Anschaffungspreise senken. Um die Wärmepumpe attraktiver zu machen, müssten noch günstigere Stromsondertarife ausgehandelt werden, so dass die verbrauchsgebundenen Kosten weiter gesenkt werden.

Weiterhin ist zu erwähnen, dass die in dieser Diplomarbeit wirtschaftlichste Variante, die Zweikesselanlage mit Niedertemperatur- und Brennwert-Kessel darstellt. Auch in Bezug der Emissionsreduzierung stellt diese Variante einen guten Kompromiss dar. In erster Linie liegt das an den geringen Investitionskosten, den geringen Bedarf an elektrischer Hilfsenergie und den durch die guten Wirkungsgrade erzielten geringen Gasverbrauch. 

Hier eine Abbildung der gewählten Variante 2:
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Dieses Ergebnis hängt sicherlich von einigen für dieses Projekt spezifischen Kennwerten ab. Zum einen der erhöhte Wärmebedarf durch fehlende Dämmmaßnahmen am Gebäude und der Größe des Gebäudes, zum anderen durch die zwar schon geringeren Strompreise für Wärmepumpen, die aber im Verhältnis zu den bereits bestehenden Stromsonderverträgen für den üblichen Gebrauch nur einen geringen Unterschied ausmachen. Hier müsste abgewartet werden, mit welchen tatsächlichen Strompreisen, nach einer Angleichung an die bestehenden Preise der GBH, gerechnet werden muss. 

Die Betrachtung der Ergebnisse dieser Diplomarbeit hat gezeigt, dass es in jedem Fall sinnvoll ist eine energetische Betrachtung eines Baukörpers, einschließlich seines Heizungssystems mit anschließender Wirtschaftlichkeitsberechnung, nach den hier verwendeten Verfahren durchzuführen. 
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